
Die Pastoren der schlesischen Schotts

VO HRISTIAN-ERDMANN SCHOTITI

Der Stammvater der schlesischen Schotts Johann Danıel Schott
(1706—-1 765) tTammtTte A4aUus Nürnberg un:! 1e1 sıch 1735 als »Gerichts- und
Erbscholz Dammer Kreıs amslau« nıeder. Die Erbscholtisei hatte in
ıhren Zeıten eıne Größe VO /7Ö ha und besa{fß Gerechtsame für
Bäckerei,; Brauereı1 un: Gastwirtschaft. Ihr etzter deutscher Besıtzer 1mM
Jahre 1945 W ar arl Schott‘.

Unter den Nachfahren VOIl Johann Danıiel Schott finden sıch Landwiırte,
Beamte, Jurısten, Offiziere, Ingenieure, Ärzte, Professoren un: Pastoren.
Von den Pastoren soll ın diesem Beıtrag die ede se1n.

Erdmann Schott (1822—-1897)
arl Wılhelm Erdmann Schott WAar eın Urenkel VO  —_ Johann Danıel Sein Vater
Christian Erdmann Schott (1768—1834 W ar Direktor des Kgl Preufß® Land-
armenhauses Kreuzburg O/S° un: selıt 1824 zugleıch Besıtzer des Rıttergu-
tes Sarnau, Kreıs Kreuzburg. ber ıhn heißt »Im Jahre 1809 wurde der
Kämmerer Schott AaUus Konstadt für die Leıtung SC des Landarmenhauses]
berufen. Aufgrund der Akten mufß INan VO  5 ıhm den Eindruck eines ernsten,
SCMMECSSCHCNHN und pflichttreuen Beamten bekommen, der mi1t oroßem Geschick
die Interessen der Anstalt wahrzunehmen wußte. Er hat sıch 7zweıtellos die
Entwicklung der Anstalt grofße Verdienste erworben«“

Deutsches Geschlechterbuch Schlesien Band 178, Limburg 1978, 305—307.
Bernhard SCHOTT,; Famıilienchronik. Christian Erdmann Schott MS Seine

schlesischen Vortahren und seıne Nachtahren. Z - Auftl 975/76 (1. Aufl Maschi-
nengeschrieben, 1ın Famıilienbesitz B

» )as Kgl Preufß Landarmenhaus 1St ıne Stiftung Friedrichs des Großen für
S00 Insassen iın mehreren Klassen miıt eigener Fabrık, Kırche, Schule, einem Kranken-
haus, Akzısefreıiheıt, jährlıch 4 Haus- und Kıirchenkollekten, Recht des Erwerbs VO

Landgütern un! einem Grundvermögen VO: 100 000 Thl.« Deutsches Geschlechterbuch
(wıe AÄAnm 1’ ÖÜ

August SCHOLZ, Geschichte des Landarmenhauses Kreuzburg In Schriftenreihe
der Vereinigung für oberschlesische Heimatkunde Nr. 1 9 Oppeln 1936, 28
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Seine Mutter, Wılhelmine Charlotte Florentine geb Schäter VETW, Rın-
geltaube (1782—-1853), Tochter des Oberamtmanns un: Domänenpächters
Friedrich Leopold Schäfer Wılhelminenort be] Fürsten-Ellguth, Kreıs
Oels, un: der Theodora Florentine veb Bartnıck, WAar die zweıte Ta
seınes Vaters.

i1ne Schwester VO  z Erdmann Schott AdUusSs der ersten Ehe se1ınes Vaters,
Clementine, W ar mıiıt dem Pastor 1ın Postelwitz un: spateren Kgl Preufß
Superintendenten iın Bernstadt, Alexander Gro(fßß, seiıne Schwester AaUus der
7zweıten Ehe selınes Vaters, Julie; miıt dem Pastor arl Wılhelm Cochlovius?
zunächst in Postelwitz un: ann iın Schönwald verheiratet.

Erdmann Schott wurde Dezember KOoZZ in Kreuzburg geboren. Mıt
zwolt Jahren verlor den Vater. Um schlofß sıch die
lıebewarme Mutltter an Zu seınen Kindheitserinnerungen gehören Besuche
1mM Haus des Bürgermeısters Freytag, miıt dessen wesentlich alterem Sohn
(Gsustav als Sextaner 1n eıner gemeınsamen Kutsche ach els ZU
Besuch des Gymnasıums fuhr CGustav Freytag (1816—1895) hat das Leben
1m Kreuzburg dieser Jahre iın seiınen Erinnerungen anschaulich beschrieben,
dabej auch den Eindruck geschildert, den der Brand des Landarmenhauses
1m Jahr 1819 auf ıhn gemacht hat/ Erdmann Schott legte seın Abitur
Marıa-Magdalenen-Gymnasıum Breslau ab, dann auch in Breslau
Theologie studieren.

Im Jahr 1850 wurde se1ın Schwager Alexander rofß VO  an Postelwitz ach
Bernstadt berufen. Er riet Erdmann Schott, sıch die freie Pfarrstelle
bewerben. Dıie Übersiedlung ach Bernstadt ZO2 sıch länger hın, als in  5

hatte. Diese elt NnNutzte Erdmann Schott, in els Stunden 1n
Polnisch nehmen, weıl ın Mühlatschütz, Fihlialort VO  e Postelwitz, damals
och polnısch gepredigt werden mußte®. Erdmann Schott wurde gewählt,

15. September 18572 in Breslau ordiniert un: 4. Oktober 1852 ın
Postelwitz eingeführt.

Am 17. Maı 1858 verheiratete sıch mıiıt Anna Wilhelmine Theodora
Gerhard (1836—1930), Tochter des Pfarrers Robert Gerhard ın Schwoitsch
be1 Breslau un! seiner Tau Emulıe Henriette Dorothea veb Storch. Robert
Gerhard tammte aus der aıltesten Pastorentamilie Schlesiens Er W ar seıner

Gerhard BOCK, Die Pastoren-Famiıulie Cochlovius, in: Kreuzburger Nachrichten
August 1980,

SCHOTT, Famıilienchronik (wıe Anm.2), 185—-28
arl FLEISCHER Heg.) »Liebe, alte Stadt«. (CGsustav Freytags Eriınnerungen seıne

Vaterstadt Kreuzburg, Faksımile-Druck der Ausgabe VO 1925 Wangen 1im Allgau 1981
Zur Geschichte des Kırchspiels: Gerhard HULTSCH, Postelwitz-Mühlatschütz Kreıs

Qels (mıt Bildern), 1n ; Schlesischer Gottestreund 3 9 Nr. (1985), D Da
Werner GERHARD, Die Gerhards. Schlesische Pastoren VO der Retormation bıs U

Vertreibung, 1n ' J5SKG 5 55—95, über Robert Gerhard K
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theologischen Einstellung ach ıberal, eın Verehrer Schleiermachers und
Verteidiger des VO der Erweckungsbewegung heftig befehdeten, weıl
VO Geıst der Aufklärung gepragten Breslauer Gesangbuches seınes
Grofßvaters Davıd Gottfried Gerhard *. Seiıne TAau tTammte ebenfalls
au eiıner Pastorentamiulıie.

Anna Schott betrieb auf dem Postelwitzer Ptarrhot och Landwirt-
schaft: dreı Kühe, sıeben Schweine und Federvieh. Sıe sbesafß VO Haus
A4US eınen sehr gesunden Menschenverstand un:! Mutterwitz, Tatkraft
un msıcht, die S1€e ZUTLI Pfarrirau WIE geschaffen machten« 11

Von den sıeben Kındern, die dem Ehepaar geschenkt wurden, starben
Zwel, eın Sohn Erdmann und eıne Tochter Katharına, klein Von den
übrıgen Kıiındern soll 1er zunächst Emaulıe Anna Clementine
(1868—1945) genNanNnNtL werden, die 23. September 1894 Ernst Rudolf
Walter Heınrich Kıock, Pfarrer ın VWüstebriese, Kreıs Ohlau, heiratete .
Fın Sohn un! Zzwel ıhrer Enkelsöhne sınd wieder Pfarrer, eıne Enkel-
tochter Pfarrerin geworden.

Von Erdmann Schott heifßt An »Er galt als Prediger und wurde
SCIN auch VO den Rıttergutsbesitzern der Nachbarschaft gehört«. Er
soll eın klangvolles rgan gehabt haben >In seiınem Wesen WAar 7: steıit
un: w1e seın Vater SE spater wurde 1 heıiterer« S

Zeitweıilig gehörte CT dem Vorstand der Kreissynode Bernstadt AaTı
Dreimal nämlıch 1878 , 1881 }° und 1884 * vertrat C I: den Kırchen-
kreis in der Provinzialsynode. Dort stimmte miıt der sogenannten
Linken, also den Liberalen!®. Dıi1e Sıtzverhältnisse der Provinzialsynode
VO 185758 S da{fß die Linke und die Mıtte etwa gleich stark
Ci. Die Liberalen werden namentlich geNANNT, sınd IM A
Dıie Zahl der Konservatıven lag bei eLIwa /Ü, W 4S auch auf Verstär-
kungen zurückzuführen 1St, die durch landesherrliche Ernennungen

Christian-Erdmann SCHOTT, |)as Gesangbuch des Breslauer Kircheninspektors
Davıd Gotttried Gerhard, in JSKG 69 (1990), 19—41
11 SCHOTT, Familienchronik (wıe Anm. 2),

Deutsches Geschlechterbuch (wıe Anm IX 5 314
13 SCHOTT, Famıilienchronik (wıe Anm Z} B DL

Verhandlungen der rıtten schlesischen Provinzial-Synode Breslau VO bıs
November 1881, A
Verhandlungen der Zweıten schlesischen Provinzial-Synode Breslau VO 18 Maı

bıs 1. Junı 1878 Breslau 18/8,
Wıe Anm 1 9

17 Verhandlungen der 1erten schlesischen Provinzial-Synode Breslau VO ( bıs
21. November 1884 Breslau 1885,
18 1etmar NESsS, Dıie kirchenpolitischen Gruppen der Kıirchenprovınz Schlesien VO

der Mıtte des 19. Jahrhunderts bıs ZU Jahre 1933 Magisterschrift Hamburg 1980,
744
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erfolgt sınd. Di1e Mıtte W ar gespalten, tendierte 1aber letztliıch ach rechts.
Das heißst, dıe Liıberalen standen weıtgehend allein. Ihre Wortführer
die Breslauer Professor Räbiger, Pastor Späth un:! die Senı0ren Treblin
un Matz*?

Der Verlauf der Synode ze1gt, da{ß die Konservatıven ıhre Majorıtät
die Liıberalen rücksichtslos eingesetzt un! ıhnen weder im Synodalvorstand
och be] den Wahlen der Abgeordneten für die preußische Landessynode
eıne Chance ZANT: Miıtarbeit eingeräumt haben Die Liıberalen haben
diese Ausgrenzung protestiert“”. Das Selbstverständnıis der Liberalen hat
auf dieser Synode deutlich Ausdruck gefunden 1ın eıner ede VO  e} Dr Späth,
die unterbrochen un nıcht gyehalten werden durfte, dann aber veröffent-
lıcht worden iSt: Es lohnt, AUS dieser ede zıtleren: Wır Liberalen, die
SETN als dıe Ungläubigen und als Zerstörer der Kirche, als die zwilden aue
dargestellt werden, zwelche den Weinberg des Herrn vDerwusten sind IO1LVY
PeLWd verwechseln mM1t den Liberalen Politikern, welche auf die Relıgion
merachtlich herabsehen?® uch T01LY sınd überzeugt, dafs, Gottesfurcht
nıcht gepflegt wird, alles menschliche Wesen dem Verderben zueılt und dafß
Frömmigkeıt wahrhaft NUNY gedeihen hann Un gesund bleiben ın der
kırchlichen Gemeinschaft.

Nun 1st es freılıch nıcht leugnen: sobald MNd  Zn auf dıe Mittel Un Wege
reden kommt, wodurch eine Besserung HNLSETET hırchlichen Verhältnisse

herbeigeführt zwerden soll;, gehen dıie (7Jeıster ayeıt auseinander, da P$S oft
scheint, als Wenn jede Brücke abgebrochen WATE, und dıe Kluft breit, da/s

eın Ausfüllen derselben längst nıcht mehr denken se1 Dıie orthodoxe
Parte: sıeht nämlıich das Heiıl VOTr allem ıIn dem Festhalten dem Veberlie-
ferten als dem durch sein Alter UN seine Wıirksamkeit ın VETSANZENEN
Zeiten Bewährten. Anders dıe liberale Rıchtung. Sıe geht VO  S der [Jeber-
ZEUQUNY AUS, da/s s siıch MLE den hırchlichen Dıingen nıcht anders verhalte
als MLE allen menschlichen Angelegenheiten, da/fs nämlıch hein Stillstand se1
und seın dürfe, da/s auch die Kırche einer Entwicklung fähıg un fortwäh-
render Erneuerung bedürftig se1 UN dafß ım einseitigen Festhalten des Alten
un Ueberlieferten eine nıcht geringe Gefahr verborgen liege, nämlıch dıe
Gefahr der Erstarrung und Versumpfung des vreligiösen Lebens, IY1E davon
die römische UuUN griechıische Kırche Beispiele ımmM Großen geben. Sıe drängt
daher auf Erneuerung un betont den Fortschritt.

Der besonnene UuUN mafßvolle Liberalismus. 1 heinen Fortschritt In S
Blaue hinein, sondern Pflege einer Entwicklung, WE S$LEe sıch mM1Lt der Pıetät
19 Dıie zweıte ordentliche schlesische Provinzialsynode, 1ın Schlesische Kirchen-Zei-
tung. Neue Folge des Schlesischen Protestantenblattes un!: des Kırchlichen Anzeıgers tür
die evangelıschen Gemeinden Schlesiens, (1878). 173178
70 Ebd., 134—136
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das Ueberlieferte vertragt, UNLeErT gewiıssenhafter Verwendung alles
dessen, Ua der Gegenwart durch (Jottes Vorsehung Gebote gestellt SE

Fs ıst e1in nıcht geriınger Vebelstand, dafß 161 mißverständliche Schlag-
als Parteiparole hursıren. Auf kirchlichem Boden sind e$ SICHT: allem die

Worte Autorıtdt Un Freiheit, diese das Schibolet der Liberalen, Jjene das der
Orthodoxen. In Wahrheit aber gehören Freiheit und Autorıtdt als ZWWEL
gleich nothwendige Faktoren Eın Aächter Liberaler begehrt und
predigt heine Freiheit, welche dıe zwahre und berechtigte Autorıtdät aufhebt.
Er unterwirft sıch ebenso unbedingt als der Orthodoxe der göttlıchen
Autorıtät, ...freilich nıcht Wds ıhm dafür ausgegeben z ird. Eben dieser
Unterscheidung zwıllen fühlt sıch Vo  I& aller menschlichen Autorıität frei
und weifs, da diese ımmMeY fehlbar und mangelhaft ıst; jedoch auch ıhr
gegenüber Ul dıe Pıetät bewahren, lange WLA  _ ıhm nıcht Menschen-
SALZUNG als (Jottes Gebot aufdrängt UN nıcht zumuthet, e1in Shlave mensch-
licher Satzungen werden. Er hat AZu als Jünger Jesu und als Protestant
nıcht N  S das Recht sondern auch die Pflicht

42 Jahre 1St Erdmann Schott Pastor iın Postelwitz SCWESCNH. Er soll die
pfarramtliche Verwaltung vorzüglich 1im Griff gehabt haben Dabe!] schrieb
(1 mıiıt Gänsetedern un: mıt Kerzenbeleuchtung. Fur selne Verdienste
wurde ıhm der Kel Preufß Rote Adler-Orden Klasse verliehen.

Sparsamkeit W ar CIn ausgepragter Zug seines Wesens. W e1 seıner Söhne
hat studieren lassen, einer 1St Offizier geworden, un: trotzdem hat CT be]
seiınem Tod »e1n beträchtliches Vermögen« hinterlassen. Allerdings hatte CT
auch Jer seıne Grundsätze: Als ıhm das Angebot gemacht wurde, seıne
Wertpapıere unter Bedingungen verkaufen, die ıh MIt eiınem Schlag
eınem reichen Mann gemacht hätten, hat dies abgelehnt. In der Famıliıen-
chronik heißt CS AI »EI' wollte nıcht durch Zuftall reich werden« 2

Seinen Ruhestand, etwa reı Jahre, verlebte CT in Breslau. Erdmann
Schott starb Aprıil 1897. Seine Trau blieb ach seinem Tod 1n Breslau
be] ıhrer unverheirateten Tochter Gertrud Schott. Sıe hat ıhren Mannn
mehr als dreı Jahrzehnte überlebt. Am 16 Dezember 1930 1St sS1e 1m Alter
VO  m fast 95 Jahren gestorben.

21 Ebd., 138—139
SCHOTT, Famıiılienchronik (wıe Anm 230 ST
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Maxımıilıan Schott (1865—1938)
Maxımuilıan aX Robert (sustav Erdmann Schott“* wurde 19 Septem-
ber 1565 als zweıtes ınd un: ErISTET Sohn VO  5 Erdmann un:! Anna Schott
in Postelwitz geboren. Von Ostern TT bıs Miıchaelıis 1880 besuchte CI das
Elisabeth-Gymnasıum 1n Breslau. )as Abitur hat C 1aber Michaelis 1886 in
els abgelegt. In Breslau un: Berlin studierte CTr Je rel Semester Theologıe.
Aktıv WTr 1mM Theologisch-Wissenschaftlichen Vereıin.

Am 7 November 1890 bestand in Breslau das er  ö Z Oktober
1892 das 7zweıte theologische FExamen. Vom Dezember 18972 bıs Novem-
ber 1893 WAar dem Evangelısch-Lutherischen Diakonissen-Mutterhaus
Bethanien-Breslau zugeteılt. August 1893 wurde in der Magdalenenkir-
che Breslau durch Generalsuperintendent Erdmann ordıiniert. 1893 bıs
1894 W aT Pftarrvikar 1n Gleiwitz, 1894 bıs 1897 in Tarnowiıtz un!: bıs 1898
1n Thommendortf be] agan. Am Februar 1898 sandte ıh. das Konsisto-
1um ach Geıischen, Kreıs Guhrau.

In Geischen wurde durch einstiımmıgen Beschlufß der Gemeindekör-
perschaften Aprıl 1898% 40 Bewerbern ZU Pastor gewählt und

28. August 18598 durch den Superintendenten Krebs AUus Herrnstadt
eingeführt.

Am November 1899 verheıiratete OT: sıch iın Guhrau mMıt Johanna Sophie
Emulie Agnes VO  e Schlieben AaUsS dem Hause Rakıth, geboren .‚ Januar
162 Tochter des verstorbenen Kgl Preufß MaJors a.D un:! Gutsbesitzers

Neuguth, Kreıs Guhrau, Hans Albrecht August VO Schlieben un:
seıner Ehefrau Sophıe Auguste Johanna VO Unruh A4AUS dem Hause Kon-
radswaldau. » Die Ehe wurde eiıne selten glückliche. Johanna brachte mıt
ıhrer sonnıgen, herzenswarmen Natürlichkeit un: Lebhaftigkeıit einen Sanz

Schwung iın das Leben ıhres ernsten Mannes. Be1 iıhr fühlte T: sıch
voll verstanden«

Sıeben Kınder sınd A der Ehe hervorgegangen. S1e sınd alle iın Geischen
geboren”. WEeI1I mussen 1er zunächst ZCNANNL werden: Sophie, geboren
13. Jantar 1905 verheiratet 26. September 1923 Muıt Friedrich Frıtz)
Buschbeck, Pfarrer Herrnstadt, spater Dıakonissen-Mutterhaus ın
Frankensteıin, dessen Rekonstituierung ach dem Krıeg in Wertheim/
Maın f mafßgeblichen Anteıl hatte. Von den acht Kindern sınd Zzwel Söhne
Pfarrer un: eıne Tochter Pfarrerin geworden.
23 Ebd., 32280
24 Ebd.,
Z Über das Geischener Ptarrhaus: Charlotte HEIDRICH, Vom Schicksal und degen
eines nıederschlesischen Pfarrhauses, 1n Guhrauer Kreiszeıtung I9 NS 13 und
Nr I
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Bernhard Schott (1903—1988)FErdmann Schott (1900—1983) O1 VO Haferland 1952
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Anna (Annchen), geboren 21 Aprıl 1910 verheiratet Septem-
ber 1934 mıt Richard Börner, Pfarrer 1n Lindenkranz (Bielawe), Kreıs
Glogau, spater in Kraschnitz U/5S5, ach dem Krıeg Leıter der Evangelischen
Frauenmıissıon Malche 1ın Barkhausen/Porta.

Dıi1e Kınder haben bis in ıhr hohes Alter MIt großer Verehrung, 1ın
Dankbarkeıt un: Liebe VO beiden Eltern gesprochen. Di1e Erinnerung
die fröhliche, geborgene Kındheıt, umgeben VO vielen Verwandten un
Freunden 1mM Guhrauer Kreıs, WAar ıhnen eın Schatz für das Leben

Max Schott WAar seınem Vater un!: seiınem Grofvater 1ın vielem Ühnlıch. Er
WAar C  9 SParsam, vorzüglıch iın der Verwaltung, ruhig, hatte eınen
teinen Humor un: konnte wunderschön erzählen. Stetige theologisch-
wıssenschaftliche Vertiefung W ar ıhm Bedürtnis und bedeutete ıhm 1el
uch hatte ET architektonische Fähigkeıiten: So hat CF 1n Geischen das
Jugendheim selbst entworten un: ach eigenen Angaben bauen lassen.
Aufgrund des Abkündigungsbuches für die Jahre 1902 bıs 1907 das spater
aufgefunden wurde, konnte die Gemeindearbeit VO Max Schott für diese
eıt nachgezeichnet werden“®. Zum Kırchspiel gehörten jer Filialdörfter
un! eın Vorwerk. Es weıte Wege zurückzulegen. Der Gottesdienst
fand zentral 1n Geischen

1916 wurde Max Schott als Superintendent und Kreisschulinspektor ach
Herrnstadt 1917 un 1920 *° vertrat CT den Kirchenkreis Guhrau-
Herrnstadt iın der Provınzıalsynode. Sein Standpunkt WAar gemäßıgt »p -
SIE1V« 29

In der Proviınzıalsynode VO 1917 gehörten VO  w 118 anwesenden Miıtglıe-
dern 59 den Freunden der Posıtiıven Unıion, 31 den konfessionellen
Lutheranern, xr SA Evangeliıschen Vereinigung (Preufßische Miıttelpartei),
sechs ZALT Freıen Union, eın Synodaler gehörte keiner Gruppierung an
ber die Einstellung der schlesischen Posıtıyv-Unierten xibt CS Zzwel auf-
schlußreiche Darstellungen. Die eıne 1St VO dem spateren Generalsuper-
intendenten Martın Schian 1899 vertafßt. Darın heifßt Ihre Eigenart:
Schärfere Betonung der Union, dıe nıcht blofß als Aussere Zusammenschlie-
Bung VO  N Evangelısch-Lutherischen UN Evangelisch-Reformierten be-
trachtet WILYd, sondern als Verbindung UunN Vereinigung beider

Christian-Erdmann SCHOTT, Das kirchliche Leben 1n einer mittelschlesischen and-
gemeınde Beginn des 20. Jahrhunderts, 1n JSKG 61 (1982), 151—-158

Abgeordnete für die 15. Schlesische Provinzialsynode, In: Evangelisches Kıirchen-
blatt für Schlesien, 20 Jg., Görlıitz 917 395
28 Abgeordnete für die 16. Schlesische Provinzialsynode 1920 1n : Evangelısches Kır-
chenblatt für Schlesien, 230e Görlıitz 1920, 3T3

ber die »Posıtive UnıLj1con« vgl HOHLWEIN, 1in: RGG? 1961 Band, Sp.472f.
30 Dıiıe 15 ordentliche Schlesische Provinzialsynode, 1n : Evangelisches Kirchenblartt für
Schlesien, 20: 12 Görlıitz I1 S. 431
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Teile doch Wahrung des Wesentlichen des Bekenntnisstandes jedes
Teiles Iıe Tendenz größerer Freiheit der Kiırche IC} Staat zwelche dıe
Posıtive Unı0n lange charakterisıerte, Schlesien derzeıt sehr
hervor z ırd aAber besonders VO  s den Mitgliedern och als
Hauptcharakteristikum angesehen und festgehalten V“O  \ den Aälteren LU  S

gegenwarltıger »Aussichtslosigkeit« WENLZET betont aber durchaus
nıcht aufgegeben Gemäßigte soz1ıale Gesinnung hennzeichnet allgemei-
Nen diese Gruppe Sıe steht der Universitätstheologie nıcht ableh-
end gegenüber obwohl uele Mitglieder der modernen Theologie abge-

sind”
Die andere Darstellung 1ST Aaus dem Jahre 1920 Wır wollen ECLINE S$EAALS-

freıe Volkskıirche, PC1INE geistliche (nıcht-juristische) Leıitung, PELINE

Biblizitäat (also heine Allerweltskirche aller ‚Rıchtungen:), Aufbanu der
Kırche auf einer starken Gemeinde, PCLINE kräftige sozıale Betätigung GInnere
Miıssıon<) Lauter posıtıve Forderungen UN Ideale! Unı0n zwollen XLr PEINE

FEinıgung aller Christusgläubigen VO:  &8 der FEinzelgemeinde hıs ZU  - Volkskir-
che, C1INE SEMELINSAME Art des Gottesdienstes, 1NE Finheit der Liebesarbeit
PE1iINEe Verständigung MALL andren Kırchen die auch auf reformatorischem
Boden stehen Damuaut 151 dıe Posıtive [/nıon 1NE Parteı der Konzentration,
dıe VO  _ rechts UN Iinks dıe religiösen Kräfte sıch zieht damıit 1sE S$Z1C PC1INE

Parteı des Evangelıums, da S$1C nıchts als den Geist und dıe Kraft aufrichti-
gEN Jesusglaubens als Grundlage hennt UN heine konfessionelle Engherzig-
heıt miıitmacht damıiıt 1SE IC Pe1INE Parte: des hırchlich-sozialen Wıllens, der
PEiINeEe wirkliche, CINLQC, geschlossene Volkskirche 1{1 die heine Not
Volksleben auf dem Wege verbluten läßt”

Es 1ST deutlich da{fß zwıschen beiden Darstellungen der Bruch des verlo-
Ersten Weltkrieges lıegt Di1e Posıtıve Union, früher iıhrer

gEISLLSCN Nähe dem Hotprediger Adolf Stoecker VO  a ıhren
Gegnern auch als »Hofpredigerpartei« gescholten, versucht JETZL, das
Staatskırchentum endgültıg Ende 1ST, den Weg ı die Volkskir-
che weıterzugehen un! ıhre alten Ziele ı eıt Zu Iragen
bringen.

Es 1ST bekannt, da{fß die Abdankung des Kaısers 1918 Max Schott tief
erschüttert hat iıne Welt 1ST damals für viele zusammengebrochen Dı1e
Wırren der ‚WaNzZ1SCI Jahre un: die Anfänge des Nationalsoz1ialismus

auch Schlesien SPUurcnh Max Schott hat sıch ZUuUr »Bekennenden
Kırche« gehalten un: damıt dem Kıirchenkreis auch 1Ne Urıientierung
31 Schıan, Di1e kiırchlichen Richtungen Schlesien, Evangelıisches Kirchenblatt tür
Schlesien, Jg Liegnitz 1899 55 f

SEIBT, » Posıtıve UnıJ)1nn« Evangelisches Kirchenblatt für Schlesien, 73 Jg
Görlıitz 1920 35/
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gegeben. Darum konnte Pfarrer Heinrich Möller später der Kreuzkir-
che ın Görlıtz) beim Tode VO Max Schott auch Für die Ptarrerschaft
des Kirchenkreises bedeutete CS »eıne orofße Wiıchtigkeıit, da{ß seın Abschied
das Vermächtnıis eınes Mannes WAar, der seıne Knıe nıcht VOT dem Baal
gebeugt at, obwohl CT, damals schon recht sehr in HHSETeEr Kırche D

Herrschaft drängte«
Aus gesundheıitliıchen Gründen hat sıch Max Schott mıt Wirkung VO

Oktober 1933 in den Ruhestand versetzen lassen *. Der Abschied wiırd
1mM »Anzeıger für Herrnstadt« eindrucksvoll beschrieben: Als mıt seıner
Famıulıie den agen ZALT: Abtahrt bestieg, läuteten ıhm dıe Glocken der
evangelıschen Kiırche das Abschiedslied. Auf dem Bahnhof hatten sıch neben
dem Patronatsvertreter eine große Anzahl Freunde und Freundinnen der
Famalie, Vertreter und Vertreterinnen der hırchlichen Gemeinde eingefun-
den, dıie mit ıhren Abschiedsgaben das Wagenabteıl, ın dem dıe Scheidenden
Platz nahmen, ın einen Blumengarten verwandelten. Herzliche Verehrung
für den Lreuen Seelsorger Un aufrichtige Freundschaft für dıe Famaulie
klangen al allen Abschiedsworten heraus. Manche Träne herzlichen
Bedauerns zuurde VEYQOSSCN, als dıe Zurückbleibenden, hurz ehe sıch der
Zug ın ewegung SEIZEE; den Abschiedsgrufß: ‚Zıeht In Frieden PUYE Pfade«
SAaNZeEN

Ihren Ruhestand verbrachten Max un! Johanna Schott iın Liegnitz. Es
och einmal ylückliche Jahre 1m Kreıs vieler Verwandter un!

Freunde. Max Schott hat aber auch 1er theologisch weıtergearbeıtet. ıne
der Fragen; die ıh: zuletzt bewegt haben, War die ach der Bedeutung der
Contessio Augustana.

Das hıng augenscheinlıich MmMIı1t der kirchenpolitischen Sıtuation-
Inen Als CS 1936 ZU!T Spaltung iınnerhalb der Bekennenden Kırche Schle-
s1ens kam, stand (01: auf der Seıte der »Christophorisynode«, die sıch VO  e} der
»Naumburger Synode« darın unterschied, da{fß s$1e bestimmten Bedin-
gungen bereıt WAal, ın dem auf Anordnung des Reichskirchenminıisters
Hanns Kerr! auch in Schlesien eingesetzten Kirchenausschufß miıtzuarbei-
K  S Ziel dieser staatlıchen Mafß$nahme WAarl, die verschiedenen »Rıichtungen«
in der evangelıschen Kırche Deutsche Chrısten, Neutrale un:! Beken-
nende Kırche 1n diesen Ausschüssen zusammenzuftführen. Die rage, ob
dieser EerneUte Eingriff des S-Staates iın die Kırche hıngenommen werden
ann un!: ob iıne Zusammenarbeıit VOT allem mıt den Deutschen Chriısten
theologisch überhaupt möglıch WAar, tührte 1m Reichsbruderrat der Beken-
nenden Kırche ZuUur Spaltung, die dann auch 1n Schlesien durchschlug.

Am 1938 Zitiert: SCHOTT, Familienchronik (wıe Anm. 2),
Kırchliches Amtsblatt der Provınz Schlesien 1933 16/7.
Anzeıger tür Herrnstadt VO 1933
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Di1e Christophorisynode W ar der Bedingung ZUT Miıtarbeıt
Provinzialkirchenausschufß bereıt dafß die geistlıche Leıtung der Provinzıal-
kırche durch den amtıiıerenden Biıschof Zänker unangetastel blieb Idieser
hatte wıederholt erklärt da{ß$ Schrift un: Bekenntnıis die alleinıgen Normen
der Kirche SCIN INUSSCIL, vertrat also die Lıinıe der Bekennenden Kirche Dıe
radikalere Naumburger Synode lehnte dagegen die Zusammenarbeıt MIT

Bischof Zänker un! dem Kirchenausschufß 1b un setiztie CE1INE CISCHC
Kırchenleitung, nämlıich den Provinzialbruderrat der Bekennenden Kırche,
die auch CISCNC theologische Prüfungen un Ordınationen durchführte, CEH

Das bedeutete nıcht 1Ur die Spaltung der Bekennenden Kırche, sondern der
schlesischen Kırche überhaupt

1936 zählten VO  3 den rund 900 schlesischen Pfarrern un: Vikaren etwa
100 Pfarrer und 4() bıs 50 Vikare ZUrFLrF Naumburger Synode, eLIwa 180 Pfarrer
un: 4() bıs 50 Vikare DA Christophorisynode und eLIWwa 100 Pfarrer den
Deutschen Christen Di1e Neutralen sınd ZuUuU kleineren eıl der ruppe
»Einheıit un:! Autbruch« vereinıgt und stehen wesentlichen hınter Bischof
Zänker Insgesamt bilden IC die Mehrheit ”

Max Schott hat Brief VO September 193 / SCINCNHN Sohn
Erdmann klar ZU Ausdruck gebracht auf der Seıte VO Christo-
phorı steht WLA  x soll Verfassungssätze nıcht ZU Glaubensartikel machen,
W1LE leider dıe Naumburger Bekenntnissynode die Zänker yverdammte,

hat Der Rıfß der Bekenntniskirche WAaTYre vermieden zworden Wenn dıe
schroffen Bruderräte den >00ON außerkirchlichen Stellen gesetizten Leıtungen:
dıe Bekenntnisgebundenheıt nıcht VO  S vornherein bestritten hätten Ich
erkläre mich Aalso MLLE Deinem Kıirchenbegrıiff, der e$ ablehnt dıe Verfassung
MNAILE hineinzunehmen oder SAr ZU Mittelpunkt machen m»ollkom men
einverstanden UunN habe diese Ansıcht verfochten.

Das bedeutet jedoch nıcht, da{fß Max Schott Verfassungsiragen gleichgültig
Er Sagl vielmehr: »Auch heute 1INUSSCH Kırchenregimenter SCHIMN, durch

die Christus Kırche leitet und die ann auch ı Christı Sınne die Kırche
leiten haben Daher IMNUSSsSCHN dann auch die Männer der Kirchenleitung aus

der Kırche hervorgegangen« Männer der Kırche SC1IMN, die sıch das
Bekenntnis gebunden Darum lehnt Max Schott C1iMN staatliches
Kırchenregiment auch ab » Das staatliche Kırchenregiment 1ST Ja auch nıcht

die Anforderungen echten Kırchenregiments evangelı-
schen Sınn ertfüllen Es wiırd Verordnung bei Widerspruch
MITL menschlicher Gewalt (dem Schwert) durchzuführen versuchen, doch
Wiıderspruch PE eigentlichen Wesen der Kirche <<

Gerhard EHRENFORTH, Di1e schlesische Kıirche KirchenkampftE Göttin-
SCH 1968 104 Ernst HOorRNnIG ıe Bekennende Kirche Schlesien 1933 1945
Geschichte und Dokumente, Göttingen 1977 279f
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Diese Säatze dürften einıgermaßßen klassısch den Christophori-Standpunkt
tormulıeren: Entscheidend 1St; da{ß das Bekenntnıis gewahrt bleibt, da{fß
Kırche damıt Kırche bleibt. Verfassungsfragen sınd zweıtrang1g, können
tolerabel behandelt werden, lange Schrift un Bekenntnis nıcht angeta-
Stet werden un: die klare Christusverkündigung möglıch 1St Genau
diesem Punkt lıegt die Trennung den Naumburgern, die Verfassungsfra-
sCH » 7, Glaubensartikel machen«, 1aber auch den Deutschen Christen,
die » Wır wollen die Verfassung, die Ja das dem Staat überläfßt,
euch lassen WIr das Bekenntnis, das WIr nıcht Tasten.« Dazu schreıibt Max
Schott: Ihre Heuchele: glıch derjenıigen der Pharısder Matth LG Ihr Ziel
War Jesu SturZ, den LE damılt, dafß s$ze das, WAdASs des ALsers iSt, sıch yıssen
(dıe Verfassung), erreichen dachten. Is »>1MN Wıderspruch Luther:«
stehend bekämpfen sSze dıe Anschauung VDO  s der ‚absoluten Eigenständigkeit
der Kirche:« und UOon ıhrer ‚absoluten Rechtshoheit:, 1LE S$Ze es NENNENL,
(Juliheft 1937 VO Bund für Deutsches Christentum), damıiıt hırchen-
feindlichen Strömungen Zugang den hırchlichen Ä"’lt€1'7l verschaffen
UuUN MLE Hılfe der Kirche die Kirche bekämbpfen.

Die weıtere Entwicklung hat Max Schott nıcht mehr lange verfolgen
können. Am 75 Aprıl 1938 machte eıne schwere Grippe seınem Leben eın
rasches Ende Am 28 April 1938 wurde er beerdigt. Seıin Vetter, Superin-
tendent Johannes Gerhard in Liegnitz, seıine Söhne un Schwiegersöhne
brachten den »Dank für den reichen egen dieses Lebens und seın friedvol-
les Ende« rab ZU Ausdruck”.

Johanna Schott überlebte ıhren Mannn TD Jahre Sıe ving miıt ıhrer
Tochter Annchen Börner auf die Flucht un kam zunächst ach Leutenberg
Kreıs Saalteld Bald übersiedelte s$1e ıhrer Tochter Sophıe Buschbeck
ach Hırzbach be1 Leutenberg un: spater MIt dieser un: ıhren Kiındern
ach Wertheim. Dort 1St S1€e VO allen geliebt un rührend gepflegt
16 Oktober 1960 gyestorben. Auft dem Friedhof iın Wertheim-Eichel 1St S1e
begraben.

Erdmann Schott (1900—1983)
Erdmann Albrecht Heıinrich Gotthard Schott ® wurde 8 Dezember
900 als erstes ınd VO  5 Max un! Johanna Schott in Geıischen geboren. In
der Dortschule un: VO Vater vorbereıtet, besuchte ©T1 VO 1911 ab
Quarta die Ritterakademie (Johanneum) in Liegnitz. Von 1915 hatte CT

eine Freistelle in Schulpforta, 1918 das Abıtur ablegte.
37 SCHOTT, Familienchronik (wıe Anm 2 38
38 Ebd., 40—43
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An der Unuwyversıität Breslau begann I: ()stern 19158 mıt dem Studium der
Theologıe, das CI, ach kurzer Unterbrechung durch den Miılıtärdienst, 1n
Breslau, Greifswald, Berlın, Marburg und wieder Breslau tortsetzte. Aktıv
Wartr GT 1m Leipzıger Kartell Theologischer Studentenvereıne (begründet
9 esonders im Breslauer Neuen Evangelıschen Theologischen
Studenten Vereın NETSV) 1n ermann Than, Hans Joachım Iwand und
anderen gute Freunde tand, MIıt denen ıhn gemeınsame wissenschaftliche
Interessen verbanden. egen Ende seınes Studiums gehörte GT in Breslau
einem Kreıs, der sıch Privatdozent Lic Rudolf ermann (1887-1962)
spater Protessor für Systematische Theologıe in Greiftswald un Ost-Berlın

gebildet hatte. Durch Rudolf ermann wurde GE Luther herangeführt.
Bel ıhm hat 1926 auch das Lizentıiat erworben mıiıt der Arbeıt: »Fleisch
un Geilst ach Luthers Lehre besonderer Berücksichtigung des
Begriffs >LOTLUS homo«<«”? In die weıtere Entwicklung dieses Kreıises geben
die »Briefe Rudolft Hermann«, die Iwand VO  n} 1920 geschrieben hat,
interessante Einblicke4

Erdmann Schott legte 19722 das EersSte; 1926 seın zweıtes theologisches
Examen 1b Am Jul:ı 1926 wurde iın Breslau VO  5 Generalsuperintendent

Ur Schian ordiniert”. Von Oktober 1925 bıs 41 Dezember 1926 W ar

Vıkar 1n Niesky, 1927 bıs 1929 7zweıter Geıistlicher un: Brüderlehrer der
Brüderanstalt Oar bel Rothenburg/Lausıtz.

Am 15 März 1927 heıratete er iın Niesky Ilse Helene Anna Rose (s3Ott-
schewskı, geboren SAn Februar 1901 die Tochter des Oberlehrers Paul
Gottschewski un! seıner Tau Clara geb Modigell*“. Aus der Ehe gyingen
7Z7wel Töchter hervor.

1929 bıs 1953 W ar Pastor iın Dersekow be] Greifswald, dazu ab 1930
Privatdozent, aAb 1945 apl Proftfessor für Systematische Theologıe in Greıits-
ald un: zeiıtwelise auch Konsistorialrat 1m Nebenamt. Am Zweıten Welt-
krieg hat 1: in eıner Nachrichtenabteilung teılgenommen. 1945 wurde CT als
Hauptmann der KReserve entlassen. Erdmann Schott gehörte ZUr POMIMECI-
schen Bekennenden Kırche. In der NS-Zeıt 1St ET nıcht ZU Proftfessor
berufen worden. Den Weg der radikalen Dietrich Bonhoeffers, arl
Barths, Martın Nıemöllers, Ernst Wolts un: seınes Freundes H: J Iwand
konnte 1ber nıcht mitgehen. Die Machtergreitung dieser Rıchtung der
Bekennenden Kıirche ach dem Krıeg entsprach nıcht seiınen Vorstellungen.

Gedruckt Leipz1ig 1928; DA Darmstadt 1969
4() Hans oachım 1WAND, Briete Rudolf ermann. Hg eingel. arl Gerhard
STECK. Nachgelassene Werke, Bd  O München 1964
41 Alfred DEHMEL, Von den Ordinationen ın der 11 Kırche VO Schlesien
5-1 1: JSKG 44 (1965), 103

Deutsches Geschlechterbuch (wıe Anm 317/.
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Kırchenpolitisch Vertrat eın gemäßigtes Luthertum in der evangelıschen
Kırche der Union.

1953 wurde GT als Proftfessor mıt vollem Lehrauftrag ach Halle berufen,
1954 ZzUuU Protessor mıt Lehrstuhl ernannt. 1954 hat ıhm die Theologische
Fakultät Greitswald den Ehrendoktor verliehen. 1960 bis 1964 un 1964 bıs
965 1St GT Dekan der Theologischen Fakultät Halle SCWESCH. Zugleıich W Aar
CT Domherr Naumburg, Ephorus des Studentenwohnheims Tholuck-
Konviıkt iın Halle, 1963 bıs 1974 in der Nachfolge Rudolf Hermanns Leıter
der Lutherakademie, die jedes Jahr im August jeweıls ın eıner anderen Stadt
der ehemaligen DDR Der Bericht ber das VO  m ıhm mıtgestaltete
Seminar »Schleiermacher als Prediger« 1St mMI1t der Adam-Kuckhoff-
Medhaıuille ausgezeıichnet worden. Seıine etzten wıssenschaftsorganisatori-
schen Arbeıiten valten der Vervollständigung der Regıster Luthers
Briefen für die oroße autorıtatıve Lutherausgabe, die Weımarana (WA)

Seıne Forschungsschwerpunkte Luthers Theologie, Kontessions-
kunde, Kırchenrecht. Von seınen Veröffentlichungen lıegen TI Verzeich-
nısse \VOF Das führt bıs 1960 und umfta{ßt 119 Titel”?. Es ertaflßt nıcht
die Beıträge, die Erdmann Schott In den »Göttinger Predigtmeditationen«
geschrıieben hat Di1e 7 Artikel iın dem Lexikon »Di1e Religion iın
Geschichte un:! Gegenwart« (RGG, drıtte Auflage) sınd eıner Num-
INner zusammengefadst. Das zweıte Verzeichnis bringt die Fortsetzung un
reicht bıs 1965 mıt 355 das dritte bis 1976 Mıt 36 Nummern *.

Ab 1970 sınd annn och tolgende Schritten un! Aufsätze VO Erdmann
Schott erschienen:

»Lex paedagogicus NOSTIer funt iın Christo Jesu« (Vulgata) FBal Luthers
Auslegung VO  a C351 3, 24, In: Theol Literaturzeitung 95 1970),
Sp. 561-570.

Rechtfertigung un Zehn Gebote ach Luther. Stuttgart, Calwer
Verlag 1971, 34 5., 1n : Arbeiten ZUuUr Theologıe, Reihe L, Heft 44

Gesetzespredigt heute?, In: Theol Literaturzeitung 9/ 1972
p  s

Taute un: NCUEC Exıstenz herausgegeben VO  am} Schott, Ev Verlags-anstalt Ost-Berlin 1973, 1805
» Was 1St (sott?« Fa Luthers Lehre VO  = (SOft: Ev Verlagsanstalt Ost-

Berlin, 1n: Theologische Versuche 1979); 129—144

43 Bıbliographie Erdmann Schott ZU Geburtstag 1960 Zusammengestellt
VoO  e NEUSS,; Halle/Saale, 1n Theol Literaturzeiıtung (1961). 5Sp 3903398

Bıbliographie Erdmann Schott Zusammengestellt VO MÜLLER, Halle/Saale, 1171
Theol Literaturzeitung 90 (1965). Sp. 955—958. Bıbliographie Erdmann Schott. Zusam-
mengestellt VO  - M. MÜLLER \ 3R A, LISCHKE, Halle/S., 1n : eo. Liıteraturzeitung 96(I97U) Sp S0
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Außerdem VO  en) 19/1 bıs 1978 neunzehn Rezensionen in der Theologı-
schen Literaturzeıtung.

7u seınem 65. Geburtstag wurde ıhm die Festschriuft » Wort un!:!
Gemeinde« (Aufsätze un Vortrage ZUr Theologiıe und Religionswiıssen-
schaft,; eft 4°) Ost-Berlıin gewıdmet.

Als akademischer Lehrer W ar Erdmann Schott sachlich un unpathetisch.
Be1 ıhm konnte INa  b theologisch denken lernen. Obgleich CT seıner theolo-
yischen Diszıplın ach Systematıiker un: Dogmatiker WAar, W ar er doch
auch Pragmatiker und vielseitig. Darum konnte Cr auch mıt einfachen
Menschen gul reden un: auf ıhre Probleme eingehen. Seinen Dersekower
Bauern hat CT sehr praktisch be1 der Erstellung ıhrer Abgabepläne geholfen;
MIt seıner Tochter Hanna, die Mathematik studierte, hat bıs ın fortge-
schrittene Semester hıneıin mathematische Probleme gelöst. uch mıt den
Funktionären der ehemaligen 1)1)  Z konnte CI umgehen. Dazu eın Beispiel:
Eınes Tages W alr be] der Theologischen Fakultät Halle der Besuch eınes
höheren Funktionärs NgECSAYL, VO  3 dem sıch die Studenten nıchts Csutes
1TWartetie Erdmann Schott hatte die Begrüßung des (3astes übernommen.
Er gestaltete diese Begrüßung jedoch 5 da{fß GT die eıt über, die für
die Begegnung angesetzt WAal, redete un: redete, da{ß die eıt plötzlıch

WAal, als der unerwünschte (3ast schließlich auch och
wollte.

Viele Studenten wulßten, W 4S S1e ıhm hatten. Als 1E zwangswelse ZUT

Landarbeit eingesetzt wurden, WAar CT der einzıge Professor, der gekommen
ist, ach ıhnen sehen un! sıch VO ıhren Lebensbedingungen eın Bild

machen. uch als Prüfter W ar gCnh seıner Faırness geschätzt. Er
konnte 1aber auch sehr wIıtz1g seın un: Auditorien S Lachen
bringen.

Die Sektion Theologie der Martin-Luther-Universıität Halle hat sSe1-
C SO Geburtstag in der » Theologischen Literaturzeiıtung« eınen Glück-
wunsch erscheinen lassen. Darın heißt CS Sıe haben ın ıhrer konkreten,
sachlichen und dennoch nıcht hühlen UN VO  S& der Sache her distanzıerten
akademuischen Weıse systematische Theologie betrieben. Dabei haben Sıe
Fragen der Lutherforschung UuN der kontroverstheologischen Erkenntnisbe-
mühung mit ZUANZ aktuellen Fragen merbinden mvermocht. Stets hat
Ihre Fähigkeıit, über tiefgreifende theologische Problematık schlicht, UuUNDA-
thetisch und blar reden, bestochen und überzeugen m»ermocht”.

Dıi1e etzten Lebensjahre VO Erdmann Schott VO eıner sıch
zunehmend verschlimmernden Parkinson-Erkrankung überschattet. Am

45 Erdmann Schott ZU Geburtstag 1980, 1n ; eo Literaturzeıtung 106
(1981) Sp 702
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9. Junı 9083 1St OT: 1M Alter VO  - Jahren gestorben. Die TIrauerteier fand 1ın
der Laurentiuskirche Halle ıne grofße Anzahl VO Freunden, aber
auch VO  e} Schülern, zumelst Pfarrer in der DDR, gekommen, VO  —
ıhrem 1akademischen Lehrer Abschied nehmen.

Martın Seıls, Protessor für Systematische Theologie in Naumburg, hat im
Lutherjahrbuch 1984 einen Nachruf auf Erdmann Schott geschrıieben. Dıie
etzten Satze lauten: FEs ließ sıch ZuL MLE ıhm zusammenarbeıten, ayeıl
Autorıitdät durch Kenntnis besaß, sachlich War und ım Zweifelsfall NILE
Humor über der Sıtyuatıion stand. Schon se1InNeE jahrzehntelange Erfahrung In
einem dörflichen Pfarramt le/ßs ıhn dıe Beziehung HA}  x theologischer Arbeit
un hırchlichem Dienst nNıe VETRQEISECN, dıie das Grundanliegen seiner Lehrtä-
tigkeıt SCWEICH SE Er hat einmal VO  s Philipp Melanchthon geschrieben:
‚Obenan stan.d ıhm das Zıel, tüchtige Prediger des Evangeliums heranzu-
bılden. Bez allem, WaAaS VDO Katheder AMUS 9 dachte auch dıe
Auswirkungen ın den Gemeinden durch Predigt und Unterricht. Seıne
Hörer sollten befähigt werden, aufgrund der Heılıigen Schrift ın ıhrer Zeıt
das Autere Evangelıum verkünden. Darzu pragte ıhnen Melanchthon dıe
evangelischen Grundwahrheiten klar, fafslich und gewissenschärfend PIN«
(Dıe Tür des Wortes: evangelischer Almanach. 1960,18). Für den, der
Schott kannte, gıbt heinen Zweifel, da/s 2er aufgeschrieben hat, WAS
auch ıhm das Haubptanliegen seiInNeESs T’heologeseins und damıit seiner Lebens-
arbeit SECWESECN ıSE4

Ilse Schott WAar ıhm eıne verständnisvolle Weggeftährtin als engagıertePfarrfrau un als Professorenfrau. Dabei hat s$1e sıch die Fähigkeitbewahrt, auch ıhre eıgene Meınung, besonders 1n kiırchlichen und polıtı-schen Fragen, haben un: diese mıtunter auch temperamentvoll
vertreten

ach dem Tod iıhres Mannes 1sSt S1e Inmen mıt iıhrer Tochter Barbara
(Bärbel) Hatoum un deren Famailie iın Halle geblieben. Am März 1990 1St
S1€e Ort gestorben.

Bernhard Schott (1903—1988)
Bernhard Max Arthur Christoph Schott * WAar das dritte ınd un! zugleichder dritte Sohn VO Max un Johanna Schott. Er wurde August 1903
ın Geıischen, Kreıs Guhrau, geboren. Durch eınen Geburtsfehler seın
rechtes Ohr un: die rechte Gesichtshälfte beschädigt. Er hat darunter,
besonders in seıiner Jugend, gelıtten; mehr, als INan ohl wulßlste.

Martın Seıls, In Memor1am Erdmann Schott, 1n : Lutherjahrbuch 51 (1984), 7—3hier
SCHOTT, Famıilienchronik (wıe AÄAnm 28i 55—59
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Nach dem Besuch der Dortfschule, ach Unterrichtung durch eine Haus-
lehrerin un: seınen Vater besuchte 1: VO Ostern 1915 ab Quarta das
Königliche Evangelische Gymnasıum ın Glogau. Unter seınen Mitschülern
Wr auch Jochen Klepper (1903—1942), dem auch spater 1m Studıium
wieder begegnet 1sSt  45 1919 wechselte CT auf das städtische Gymnasıum in
B resnhitz; GT 1923 das Abitur ablegte.

An der UnıLversıität Breslau begann mıt dem Studium der Theologie. Er
wurde aktıv 1ın der Wıssenschafttlich- Theologischen Verbindung Wartburg,

gute Freunde tand 7Zum Semester wechselte ach Tübingen,
ıh Schlatter, Heım un!:! olz stark beeindruckten. Bıs 1Ns hohe Alter hat
ß Schlatters Auslegungen S Neuen Testament geschätzt. Im und
7. Semester studierte ın Halle, besonders bei Lütgert un Ernst VO  e
Dobschütz. Zum Semester ving I nach Rıga Von der Grofßzügigkeıit des
dortigen Lebens, VO  e) den Freundschaften, die C dort geschlossen hat, hat

auch spater SCIN erzählt.
Das Examen legte 1im Herbst 1927/ VOT dem Konsıstorium ın

Breslau ab ach dem Lehrvikariat be] Superintendent Hannıg 1ın Franken-
ste1ın, ach Besuch des Predigerseminars Naumburg/Queis un: Vıkariaten
iın Linda be1 Lauban un: Spreewitz, Kreıs Hoyerswerda, absolvierte 1im
Herbst 1929 das zweıte theologische Examen. Am Oktober 1929 1Sst
in Breslau VO  e} Generalsuperintendent Zänker ordiniert worden ”

Am 1. Januar 1930 wurde Bernhard Schott Pfarrer ın Geıischen. Seıin
Vater W ar se1ın Superintendent un: führte ıh: C: Ebenso Lraute ıhn
28. Januar 930 iın der t. Peter- un: Paul-Kıirche 1ın Liegnitz mıiıt Martha
Klara Elisabeth (Illa) VO  —- Bethe, geboren 29. Junı 1905, Tochter des
verstorbenen Kgl Preufs Rıttmeisters Ernst-Hellmuth VO Bethe A4US dem
Hause Hammer un: seıner Ehefrau Agathe Eva Henriette Karoline VO

Heydebrand und der 4asa  >0 11la Schott W ar Krankenschwester im Zehlen-
dorter Dıakonie-Verein. Vor ıhrer Verheiratung hatte s1e diesen Beruf 1n
Stettin un! Forst ausgeübt. Von den sechs Kındern, die dem Ehepaar
gyeschenkt wurden, 1St eıne Tochter klein gestorben. ıne Tochter, Friede-
riıke, geboren 30. August 1943, heiratete 11 Oktober 1968 Manfred
Jann, Pfarrer 1n Patzıg, Kreıs Bergen/Rügen. Die Ehe wurde geschieden.

Im Alter hat Bernhard Schott geschrieben: »Geılischen War uNsere

eıgene Gemeıinde, un! die Gemeıinde 1st ımmer auch die Liebe
och eut traume iıch oft, dafß iıch wiıeder in Geischen bın ber CS 1STt nıe
mehr das alte Geıischen. Immer 1Sst da, W as miıch beirrt un: iın Angst
48 Von diesen Begegnungen hat berichtet 1n ; Ilse JONAS, Jochen Klepper. Dichter un!
Zeuge. Eın Lebensbild Ev Verlagsanstalt Ost-Berlıin 1966
49 DEHMEL, Von den Ordinationen (wıe Anm 41), 109

Deutsches Geschlechterbuch (wıe Anm 1), 319
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KSCTZE; aller Wiıedersehensfreude. Der Verlust der Heımat bleibt
eben eıne offene Wunde«?'

Als sıch der Widerstand die Nationalsozialisten ftormıeren
begann, hat sıch Bernhard Schott dem angeschlossen un: 1St dem Pftarrer-
notbund beigetreten. Sein Argument damals WAar: Wer anfängt, die nıederen
Instinkte der Massen anzusprechen, MUu auf diesem Weg weıtergehen. Und
das annn nıcht gut se1in. Er 1St dann 1ın die sıch A4US dem Notbund bıldende
Bekennende Kırche un: 1m Zusammenhang mıt der Kanzelab-
kündıgung die Getfahren des Neuheidentums 1m nationalsoz1ıalıistı-
schen Staat VO März (Remimiszere) 1935 auch in Guhrau 1Ns Gefängnis

worden. Als CS 1936 ZUur Spaltung der schlesischen Bekennenden
Kırche am, hıelt CT sıch 7{11 Christophorisynode.

Z um Aprıl 193 / wurde Bernhard Schott ach Oppeln beruten. Er 1St
diesem Ruf gefolgt, weıl ©T1: bereit WAal, sıch größeren geistigen Anftforderun-
gCnh stellen. In Oppeln hat GE darum auch angefangen, Interessıierte
sıch ammeln, mıt denen 1: theologisch gearbeıtet hat

Wiährend des Krıieges wurde Bernhard Schott seiner Kurzsichtig-
eıt nıcht eingezogen. Da zahlreiche Pfarrer des Kirchenkreises 1MmM Feld
standen, für ıhn besondere Belastungen durch ständıge Vakanzver-
tretungen gegeben. »Und bıtter die Judenverfolgungen! Ich yab einer
80jährıgen blınden Wıtwe VOT ıhrem Abtransport ach Theresienstadt das
Abendmahl Selbst der Gestapo-Beamte, der zufällıg G kam, W ar betre-
e  5 Ianl da ımmer die rechte Art gyehabt, das rechte Wort gefunden un!
die nötıge Hılfe gebracht hat« > Am .‚ Januar 1945 begann die Flucht AUS

Oppeln, zunächst NUur Frauen un: Kınder, MmMI1t dem Zug mıt Statıiıonen in
Liegnitz un Weımar. Sıe endete in Hırzbach be1 Leutenberg, Kreıs Saal-
feld Im Julı 1945 übernahm Bernhard Schott die verwaılıste Pfarrstelle
St. Jakob, wenıge Kılometer VO Leutenberg entternt. 1946 sandte ıh:
Bischof Mitzenheim ach Schmölln, och VO Kirchenkampf her
schwierige Verhältnisse herrschten.

Am Dezember 1946 wurde Bernhard Schott ZU Pfarrer der Altstadt-
vemeinden 1ın Magdeburg beruten. Diese tünt Gemeinden lagen 1m Zen-
(T VO  3 Magdeburg, aber durch Bombenangriffe zerstort, dafß
der verbliebene Rest NUr och 1ın eıner Gemeıinde zusammengefafst werden
konnte. Die Pfarrhäuser un: Kirchen sämtlıch zerstort. Bernhard
Schott hat sıch damals für diese Gemeinde entschıeden mıt dem Satz Ihr
habt alles verloren, WIr haben alles verloren, alst uns eınen

Anfang machen.

51 SCHOTT, Famıilienchronik (wıe Anm 2),
Ebd.,
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Bıs ZU September 1968 1St iın Magdeburg SCWCECSCH. Dann Lrat CT in
den Ruhestand. Nach der esonders starken Kırchlichkeit in Oppeln
Frühgottesdienst Z50; 1MmM Hauptgottesdienst 80OÖ Besucher WAar ıhm
die Unkirchlichkeit iın Magdeburg oft eıne Anfechtung. Er begegnete ıhr
esonders MIt eiıner intensıven, nachgehenden Seelsorge. Bernhard Schott
hat Besuche gemacht, unermüdlıich. Und hat auch guLt gepredigt. Er
predigte frei, ach gründlicher Vorbereitung, un: schrieb seıne Predigten
nachher auf S1e bıblisch, lutherisch iın der Grundhaltung, ebhaft
vorgetragen. Als Prediger un! Seelsorger hatte (1 eınen ber die Altstadtge-
meıiınde hinausgehenden Ruf iıne Berufung ZU Domprediger hat
1aber abgelehnt, weıl fürchtete, da{fß die neugesammelte Gemeinde annn
auseinanderfallen wurde. Von den zerstorten Kırchen konnte die kleinste,
die Heılıg-Geist-Kirche, großen Anstrengungen wıeder aufgebaut
werden. Es WAar eıne schmerzliche Zeıt, als S1Ee ach acht Jahren A4Uus
städtebaulichen Gründen wiıeder abgerissen werden mufßte. Das alles hat die
Gemeinde aber auch csehr zusammenwachsen lassen.

Mehrtach 1St Bernhard Schott aufgefordert worden, eıne Superintenden-
tur übernehmen. Er hat das abgelehnt, weıl CT fürchtete, da{ß für die
Predigt un ıhre Vorbereitung un: überhaupt für die gyeistliche Seılite des
Pfarramtes nıcht mehr genügend innere uhe haben würde.

Kırchenpolitisch wulfste sıch mıt der Linıe der Kırchenleitung nıcht
ımmer eIN1g. Er erkannte frühzeitig, da{fß der Versuch der Kırche ın den
frühen tünfzıger Jahren, ın der DDR eiınen Kırchenkampf führen,
scheitern mufte. Darum hat sıch frühzeıtig die VO der Kırche
aufgebaute Alternative »Jugendweıhe oder Konfirmation« gewandt. Er sah,
dafß diese Kontfrontation, auf dem Rücken der Kınder ausgetragen, 1n diesen
Gemeinden aussıiıchtslos W3  — Zugleich hat E CS abgelehnt, den staatlı-
chen Wahlen teilzunehmen. Das hatte oft unangenehme Besuche VO  en
Funktionären Zur Folge

Bernhard Schott WAar ebhaftt, konnte ımpulsıv, Ja autbrausend se1n, WAar
dann aber schnell wieder ZUuUr Versöhnung bereit. Er WAar nachdenklich, Ja
besinnlich, gemütvoll und ausgepragten Gerechtigkeitssinnes kom-
promıißfähig. ber den Magdeburger Menschenschlag hat GT das Wort
epragt: » Der Magdeburger 1St orob, aber 1: meınt CS auch SO .« Im
Unterschied den Magdeburgern, die SCIN mıt Eichen verglich, tühlte

sıch als Schlesier eher der Linde verwandt. Dıie DD Jahre, die Bernhard
un! I1la Schott ın Magdeburg WAarcnh, schwere Jahre, seit 1961 auch
überschattet durch das Abgeschnittensein VO  $ den Verwandten un: Kın-
dern im Westen. ber 6S auch schöne Jahre In ıhnen hat die
Gemeinde zusammengestanden W1€e iıne oroße Famiaıulie. Bernhard Schott
hat im Rückblick geschrieben: »Ich habe Ort Helter und wahre
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Freunde gefunden, da{$ ıch für unverdiıente Gnade 1e] danken
habe« 53

Zur Magdeburger eıt gyehört auch der »Lesekreis« Spater VO  n SCINCNH

Miıtgliedern auch SCrn »Schott Kreis« geNaANNL Hıer SELZIE Bernhard Schott
fort W as Oppeln begonnen hatte Er sammelte Interessierte sıch
die sıch besonders MI1 und |.ıteratur auseinandersetzten
Dieser Kreıs hatte für viele Teilnehmer H€ lebenswichtige Funktion
Durch die Beschäftigung mMi1t der modernen Lıteratur dürfte auch gekom-
iInNenNn SC1IMN, da{fß Bernhard Schott Magdeburg anfıng, selber christliche
Lieder un! Gedichte schreiben Viele sınd Orten gedruckt
worden Sehr viele sınd auch VO  e} namhaften Kırchenmusikern WIC (SOtf=
tried Neubert Johannes Petzold Manfred Schlenker, Gerhard Schröder,
Eberhard Wenzel oder Dıieter Wellmann vertont oder als Chorsätze heraus-
gebracht worden iıne Würdigung des dichterischen Schaftens VO

Bernhard Schott findet sıch bei arl Christian I hust- C1INEC Erwähnung
der Theologischen Realenzyklopädie TRE)? iıne Sammlung der Lieder
un: Gedichte, die CL och selbst letzte and angelegt hat erschien Ür
VOTLT SC1INECIN Tod S1e 1ST vielen Familienmitgliedern, Freunden zahlrei-
chen Bıbliıotheken zugänglıch gemacht worden Seın Lied »Gott ETWr
euch« 1ST 1155 katholische Gesangbuch gekommen

Eın Zug VO Bernhard Schott mu och besonders erwähnt werden Er
hat sıch VO SCINECETr Studentenzeit bıs 115 hohe Alter bei ıhm deutlich
Aausgepragt gefunden: Sein Interesse Famlıulıie un Familienforschung. So
IST 8 CS SCWESCH, der die Ausgabe der Familienchronik Schott 1938
herausgebracht hat un: 975/76 auch die Z W eıte. Er hat, noch ı Breslau,
die ersten Famıilientage Organısıert un: sehr 1e] für den Z usammen-
halt der (sesamt Schott Famıulıie Dabei kam ıhm neben SCLLHCI oroßen
Herzlichkeit und Verwandtschaftlichkeit auch SCLIMN ausgepragtes Gedächt-
11Ss sehr zugute Er hatte besonderen Sınn für genealogische Zusam-
menhänge un: kannte sıch auch ganz remden Famıilıen, auch Famılien
VO  z Gemeindegliedern, außerordentlich gut AaUusSs Er hat für die Famıulıie 1aber
auch gebetet

Ebd 58
THUST Das Kırchen Lied der Gegenwart Kritische Bestandsaufifnahme, Wuür-

digung und Sıtuationsbestimmung Göttingen 1976 96 1972 198 291 767 79)
803 821

Theol Realenzyklopädie, Artikel »Kirchenlied« Bd (1989), 6372
Bernhard SCHOTT, Lieder und Gedichte 1988 maschinengeschrieben

57 Gotteslob Katholisches Gebet- und Gesangbuch Ausgabe für das Erzbistum Fre1i-
burg MI1 dem SEIMECINSAMECN Eigenteil für die Diözesen Freiburg un:! Rottenburg, Herder
Verlag Freiburg 1975 Nr 905
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11la Schott WAar fast se1ın Gegenbild: Ruhıg, stıll, eher zurückhaltend. ber
S1€e W arlr der ruhende Pol Sıe hörte Z s$1e gab Ratschläge, eher bedächtig.
hne I1la Schott ware die Lebensarbeıit VO Bernhard Schott nıcht möglıch
SCWCESCNH. In ıhrer stillen Art hat S1e auch viele Menschen gedacht, diese
besucht oder ıhnen eıne Freude gemacht. Sıe W ar muiıt Leıib un Seele
Pfarrftrau.

Den Ruhestand verbrachten Bernhard un:! 1la Schott in Göttingen. Es
och einmal schöne Jahre 1M Kreıs vieler nahestehender Menschen.

I1la Schott hatte 1n den etzten Jahren schweres Rheuma. Bernhard Schott
hat S1€e 7wel Jahre lang rührend gepflegt. Am 6. Februar 19872 1St sS$1e 1ın
Göttingen gestorben.

Bernhard Schott ZOQ 1Ns Göttinger Wohnstift Hıer hat CT och viele
Freundschaften gepflegt un! bıs zuletzt mıiıt vielen Besuchen 1e] Freude
bereıtet. Am 12. Junı 1985% 1St G: den Folgen eınes Autounfalls, VO dem

unschuldig betroffen wurde, in Göttingen gestorben. Auf dem Friedhof
Göttingen-Junkerberg 1St GT neben seiner TAUH I1la beigesetzt worden. Am

Februar 1989 wurde In eiınem Gedächtniskonzert iın Alteld/Leine durch
den bekannten Pıanısten Justus Frantz seıner ehrend gedacht.

Friedrich-Wıilhelm Schott (1914—1943)
Friedrich-Wilhelm Frıtz) Paul Gotthard Schott”® wurde als sıebentes ınd
un! vierter Sohn VO  5 Max un: Johanna Schott 29. Junı 1914 ın Geıischen
geboren”. Die Volksschule besuchte OT: in Herrnstadt. Herbst 1925
vaben ıhn die Eltern ach Liegnitz iın Pension ZU Besuch des Städtischen
Gymnasıums. 1933 legte CT 1ın Liegnitz das Abitur ab Anschließend vıng T:
e1in halbes Jahr ZU Freiwilligen Arbeıitsdienst. Das Studium der Theologie
begann Frıtz Schott in Greitswald un: SELZLE CS 1n Tübingen, Berlin un:
Breslau fort. Weihnachten 193 / bestand das theologische Examen
VOT dem Konsıstorium 1n Breslau.

uch Frıtz Schott gehörte der Bekennenden Kıirche ın der Ausprägung
der Chrıistophorisynode Die Studenten un: Vikare dieser Rıchtung
verhielten sıch dem Konsıstorium gegenüber loyal, legten darum auch VOT
ıhm un:! nıcht VOT dem Provinzıalbruderrat der ıhre Examına ab 6 Das
Konsıistorium schickte Frıtz Schott 1Ns Lehrvikariat Superintendent
Hellmuth Bunzel in Reichenbach/Eule un: anschließend 1Ns Predigersemi-
Nar Wıttenberg. Nachdem das zweıte theologische Examen abgelegt
58 Deutsches Geschlechterbuch (wıe Anm. D 316

SCHOTT, Famıilienchronik (wıe Anm.2), 40 91—92
60 EHRENFORTH, Dıi1e schlesische Kırche (wıe Anm 36), 132154
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hatte, wurde E Oktober 1939 1ın Breslau VO Oberkonsistorialrat
Walter Schwarz ordiniert®! Im Ordinationsjahrgang 1939 ließen sıch

Vıkare VON Bischof D. Zänker, D vVa;} Präses Kellner un Pftarrer
Dr Berger (beide Naumburger Synode) un! 40 VO OKR Schwarz ordınıe-
ren Dieser bemühte sıch einen einıgenden Weg in der schlesischen
Kırche Führung des Konsıstoriums 6.

Frıtz Schott wurde VO Konsistorium der Gemeıinde Selingersruh 1ın der
Oberlausıtz, Kırchenkreıis Rothenburg IIG4‚ als Pfarrvikar zugeteılt. Es 1St
wahrscheinlich, da{ GI:- S1e nıe gesehen hat Denn 1938 W ar bereıts ZUT:

Wehrmacht eingezogen. Er hat den Feldzügen in Belgien und Frankreich
teılgenommen un kam dann ach Rußland. Am Oktober 1947 wurde CT

ZU Leutnant befördert. Am 8. Julı 1943 1St C be] Bjelgorod als Kompanıe-
cheft be1 der Inspektion der vorderen Stellungen gefallen. An diesem Tag fie]
eın einzıger Schufß A4US der teindlichen Rıchtung. Eın Granatsplıtter traf ıh
iın die Schläte. Er War sofort LOL ach dem Tod 1St Gr och ZU Oberleut-
ant befördert worden.

Frıtz Schott W arlr ruhıg. Er hatte das tiefe Gemut un: den feinen Humor
seınes Vaters. Seıin Feldwebel schrieb ber ıhn dem Sınn ach die
Mutltter: 550 still] W1€ lebte, still 1St GT: auch gestorben«”

Christian-Erdmann Schott

Christian-Erdmann Max Helmut Schott, der Vertasser dieses Beıtrages,
wurde als Zzweıtes ınd und erster Sohn VOon Bernhard un: I1la Schott
13 August 1932 in Liegnitz geboren. Die Kıindheit verlebte ıch bıs 193 / in
Geischen, ann 1n Oppeln, ıch die Volksschule un: anschließend das
Burggymnasıum besuchte.

1945 bıs 1946 War ıch für kurze eıt auf der Hermann-Lietz-Internats-
schule in Wıiıckersdorf, Kreıs Saalfeld, 1946 bıs 194 / in Schulpforta, 1947 bıs
1950 auf dem Domgymnasıum in Magdeburg, ıch Zugehörigkeit
Zur Jungen Gemeinde als »fortschrittsfeindliches Flement« miıt
mehreren anderen relegiert wurde. 1950 bıs 1951 besuchte ıch das ymna-
s1um Berlin-Stegliıtz bıs JA Abitur.

61 DEHMEL, Von den Ordinationen (wıe Anm. 41), 146
EHRENFORTH, Dıe schlesische Kırche (wıe Anm 36), 154
Eberhard SCHWARZ, Pro Ecclesia Jjense1ts der Fronten. Zum Gedenken ()KR

Walter Schwarz 6—1 1n ! JSKG 65 (1986) A  n
Gerhard ULTSCH (H23, Sılesia Sacra. Hıiıstorisch-statistisches Handbuch über das

evangelısche Schlesien, Düsseldorf 1933 DA
65 SCHOTT, Familienchronik (wıe Anm 2),
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1951 bıs 195/ studierte ıch Theologie der Kırchlichen Hochschule in
Berlin-Zehlendorf,;, VO  a da AUS zeiıtweılise iınoffiziell 1n Halle, eın Semester als
Austauschstudent Okumenischen Institut 1ın Bossey be1 entf und,
ermöglıcht durch eın Stipendium der Studienstiftung des deutschen Volkes,
ın Göttingen. In Göttingen WAar ıch aktıv 1MmM Orps Saxoniua. In Göttingen
legte ıch 195 / das E xamen 1b

Bevorzugte akademische Lehrer E: Martın Schmidt (Kirchenge-
schichte), Erdmann Schott, FEriedrich Gogarten, Wolfgang TIrıllhaas (Dyste-
matık), ITWIN Reıisner (Philosophie), Herbert Braun, Ernst KAasemann
(Neues Testament), Martın I)oerne (Praktische Theologıe). Die praktische
Ausbildung absolvierte iıch 1ın der Evangelischen Kırche 1ın Hessen und
Nassau mMiı1t Gemeindevikarıat 1n Königstein/ Taunus und Besuch der Predi-
gersemınare Friedberg un! Herborn: das 7weıte Examen 1mM Herbst 961 in
Herborn un: Darmstadt.

ach eınem halbjährıgen Spezialpraktikum Kontessionskundlichen
Institut in Bensheim wurde ıch ZzZu 1. Maı 1962 ZU Ptarrvikar CErNaANNT,

Maı 1962 1n FEibelshausen/Dillkreis ordıinıert un mıt der Verwaltung
dieser Pftarrstelle beauftragt. 7Zum 1. November 1963 wurde iıch auf die
Pfarrvikarstelle 1n der Neubaugemeinde in Wiesbaden-Erbenheim (heute
Petrusgemeinde) Nachdem ıch VO Sommer 1964 Zzweı Jahre

Krankheıt beurlaubt WAädl, kam ıch ZU 1. Julı 1966 auf die Pfarrvi-
karstelle 1in Maınz-Gonsenheim. Hıer wurde iıch ZU März 1967 ZuU

Pfarrer erNannNtT, Oktober 1971 ZU Inhaber der inzwischen geschaf-
tenen Pfarrstelle I1 (West-Bezirk) vewählt. Miıt der Dıissertation »Die
Anfänge des deutschen polıtıschen Katholizısmus in den ‚Hıstorisch-Paoliti-
schen-Blättern« un!:! ıhre protestantische Reaktion« S geschrieben be] Proftfes-
SOT Martın Schmuidt, erfolgte 1965 der Evangelisch- Theologischen Fakul-
tat Maınz die Promotion ZU Dr theol

Am 14 Aprıil 1967 standesamtlıch iın Maınz-Gonsenheim und 15 Aprıl
196/ kirchlich 1n der Matthäus-Kirche 1n Frankfurt/Maın verheiratete ıch
miıch mıiıt Barbara Hofmann, geboren 12. Julı 1937, Tochter des verstorbe-
TCH Rechtsanwalts un spateren Magdeburger Konsistorialpräsidenten
Bernhard Hoftfmann 19. Juli 1889—10 Februar und dessen Ehefrau Ilse
(Ille) geb Buchholz (16. Februar 900—29. August Kıinder

Christiane Barbara Ilse Elisabeth geboren .‚ Januar 1968 Zwilling miıt
Erdmann Max Bernhard Johann geboren ‚ Januar 1968
Katharına Friederike Gisela geboren 14. Julı 1970
1977 wurde ıch Ehrenritter, 1984 Rechtsritter des Johannıter-Ordens;

1982 ehrenamtlıch Landespfarrer der Johannıter-Unftall-Hiılfe für Hessen
un! Nassau, se1it 1984 Bundespfarrer. 1982 Beısıtzer 1m Vorstand des
Vereıns für Schlesische Kirchengeschichte, seıt 1990 Vorsitzender.
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Veröffentlichungen Themen der Praktischen Theologıe, Predigtge-
schichte, Hymnologıe, Schlesischen Kirchengeschichte. Bücher: Möglıch-
keiten un: Grenzen der Aufklärungspredigt. Dargestellt Beispiel Franz
Volkmar Reinhards. Arbeiten ZUT Pastoraltheologie, Band 16 Verlag Van-
denhoeck un: Ruprecht Göttingen 1978 Predigtgeschichte als Zugang
C Predigt. Calwer Verlag Stuttgart 1986 Seılt 1976 Predigtmeditationen
un! Rezensionen im »Deutschen Pfarrerblatt«; se1it 19/8 Aufsätze un
Rezensionen 1mM »Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte«; seit 1987
Predigten und Ansprachen in: Gottfried DEL Hg.) >Christliche Muster-
reden 1m Welt— und Kirchenjahr«, WEKA-Verlag Kıssıng.

Nachwort

Eın Lied VO Bernhard Schott®, das auch als Beıtrag der Thematık, die
1er dargestellt worden 1st, verstanden werden kann, soll den Abschlufß
bılden

Aus Deinem Schatze haben
Z01V Herd un Feuer, YOoL und Kleid,
den egen, den dıie Eltern gaben,
Geleit UN Leuchte, Weg Un Zeıt
Hes Armen Schutz, des Flüchtlings Platz
hkommt auch a Deinem Schatz.
Du hist der (7Ott der Väter,
stehst uber allem obenan,
bedenkst, Wa ausend Jahre spater,
UN sprichst LANYLS 01€ eın Vater A
haüllst AUNS ın Deinen Mantel e1n
UN segnest AUTLS och obendrein.
Und doch sınd Z01Y VDOTr Deimem Lichte
ın blindem Undank auf der Flucht
UN oft schon hat AUNYLS Deıine schlichte
Geduld und Miılde heimgesucht.
Du sandtest Engel ın der Nacht
und hast das Dunkel licht gemacht.

In der Vertonung VO Mantred Schlenker 1n * Sınget dem Herrn. Neue Kirchenlieder
und Motetten für dreistimmigen un vierstimmıgen gemischten hor Liederheftt Nr Z
Jahresgabe 1970 Hänssler-Verlag Neuhausen-Stuttgart, Lied Nr.2 7Zur Originalfas-
Sung gehört noch eın füntter Vers,; der hier weggelassen 1STt.
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Behüte AUTLS auf NSTYET Reıse
UuUnN gı AUYTLS ayeıter YOL UN Kleid,
UN leite AUNLS auf Deine Weiıse
ZUY Demut un ZUNY Dankbarkeit.
Bleib Teıl, la/s AUNLS nıcht [os,
und mach AUNLS Deinen Frieden grofß!


